. Abonnements für Lodz: 
Jäbrlich 8 Röl., halbj. 4 Nbl., viertelj. 2 Röbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


| Far Auswärtige: 
Biertelfährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Eutree 20 Kop. 
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Die Verwaltung der Güter 


„PUTOK ZLOTY" 
Poſtſtation S. ARK 


ic empfiehlt in großer Auswahl und zu 
0 mäßigen Preiſen 


on Wald⸗, Park-, Alleen- 
und Obſt⸗ Bäumen, ſowie 
Auch Zierſträuchern in ver- 


ſchiedenen Größen und Alter. 
Preisliſten auf Wunſch. 


7 
A. Censar Zahnarzt, 
J abr Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nie⸗ 
lage neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen eee Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 

* i 2 12 3 


Nikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 


B. Riedel⸗Ahrens. 


(30. Fortſetzung.) 


„Ich verſage dem Baron meine Anerkennung 
Micht, und ich danke Ihnen auch für feinen Gruß, 
Noch ich erwidere ihn nicht, und bitte, ihm das 
Inn beſtellen, im Falle er fragt.“ 

Paſtor Berg vermuthet nach manchem, daß 
nieſem Entſchluſſe eine tiefere Urſache zu Grunde 
egt, doch Rahels ernſt verſchloſſenes Antlitzver äth 
nichts von den Empfindungen ihres Herzens, auch 
ſchneidet fe jede weitere Erörterung ab, indem fie 
den Brief hervorzieht und dem jungen Manne 
leicht. „Hoffentlich ſehen Sie Leonore und kön⸗ 
en mir ſpäter erzählen, wie es ihr geht; ich 
fürchte, fie iſt nicht jo zufrieden, wie ihre Briefe 
mich glauben laſſen ſollen. Auf frohes Wieder⸗ 
ſehen denn, und glückliche Reiſe!“ 
„Berlin, den 30. Auguſt. 

Meine Rahel! 
Du haſt den Wolken, die nach Süden ziehen, 
Brüße aufgetragen an mich; ach, wie oft ſchon 
abe ich zu dem ſchmalen Stückchen Himmel, das 
Man zwiſchen den Häuſerreihen zu ſehen bekommt, 
Anporgeblickt und die Wolkenmaſſen, welche von 
Norden her über die Rieſenſtadt hinzogen, als 
Boten aus der Heimath begrüßt. — Die Frauen⸗ 
tele iſt 15 ſolch ein Geheimniß, Rahel; in ihr 
luthet alles Licht des Himmels, doch auch die 
schatten der Hölle reichen aus der Tiefe zu ihr 
ein; ſolch eine Welt von Farben, Tönen und 
| mpfinden, in Millionen unausſprechbaren Res 

en. Wie einfach und verſtändlich iſt dagegen 
t immer der geradſinnigere Mann — wenn⸗ 
ch ich Eugen gegenüber ebenfalls vor einem 


i 
Räthſel ſtehe; hier iſt das Leben viel zu ge⸗ 
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Donnerſtag, den I. (13.) September 1894. 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremplars 5 Rob, 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich 


MEISTERHAUS. 
N Heute Donmerfiag:. 
WW COCONCE 


der gapelle des 37. Jufanterle⸗Regiments unter Leitung des Kapellmelſters A. Dietrich. 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


FT BIRENCWEIG, 


ausſchließlich Haut und veneriſche 
Krankheiten, iſt zurückgekehrt und wohn: 
lit Wschodnia⸗Straße Nr. 23, vis-à-vis 
vom Hauſe Ziegler, 

Spirechſtunden: von 11—1 Uhr Vormittags 
und von 3—7 Uhr Abends. f 


zu land. 


St. Petersburg. 

— Die Botſchaft von dem wahrſcheinlichen 
Fund der lange geſuchten „Ruſſalka“ hat aus der 
Helſingforſer Preſſe ihren Weg bereits in alle 
ruſſiſchen Blätter der Reſidenz gefunden. Die 
urſprüngliche Quelle dieſer Nachricht findet ſich 
in den Helfingforſer Blättern „Nja Preſſen“ 
und „Hufvudſtadsbladet“ und lautet, nach der 
Reproduktion des „Iler. Iucroxs“ folgender⸗ 
maßen: 

„Am Dienſtag, den 23. Auguſt Abends er⸗ 
ſchienen beim Polizeimeiſter von Helſingfors 
einige finnländiſche Fiſcher und erklärten, daß ſie 
auf dem Meere eine Entdeckung gemacht hätten, 
die fie nicht zu verheimlichen wagten; daher hät⸗ 
ten ſie ihre Fiſcherei aufgegeben und wären nach 
Helfingford geeilt. Beim Paſſiren der Inſeln 
Weſter⸗Tokan hätten ſie nämlich von Weitem an 
der Oberfläche des Meeres breite Oel⸗Flecke be⸗ 
merkt; näher kommend, fanden ſie ganze Maſſen 
ſchwimmenden Oels und Talgs, die vom Meeres⸗ 
grunde heraufſtiegen, wobei das Waſſer ſogar 
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14. Jahrgang 


dzer Tageblatt 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden nicht zuriagrgslt. 
Redaekions⸗Sprechſtunden von 9—12 hr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertlonsauftrüge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
Filialen 
In Warſchan: Unger's Warſchauer Annoncen „Bureau 
Wieriborra Nr. 8, 

In Moskau: I., Schabert, !, und E. Metzl & Co, 


Pohl & Mitkomski, . um 


8% 0d;, Zawadzka⸗ Straße Nr. 4. 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und ale Sanitären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Dampfheizungen für Wohnhäuſer und Fabriken. 


Ventilation. 
Anfeuchtung der Luft. 


Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke, 


Terracotta und Moſaikplatten. 


Schwediſche Chamotte ſteine „Höganäs“ 
Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Obrebowicz. 


leiſe brodelte, An den Stellen, wo das Oel em⸗ 

orſchwamm, verſpürten die Fiſcher auch einen 
arten Leichengeruch. Die Fiſcher merkten ſich die 
Gegend und eilten mit der Botſchaft nach Hel⸗ 
fingfors, 


Die Mittheilung der Fiſcher wurde ſofort 
den Spitzen der Helſingforſer Hafen⸗Verwaltung 
bekannt gegeben und man entſandte unter dem 
Kommando einiger Marine⸗Offiziere die Dampfer 
„Arla“ und „Särla“, um die angegebene Stelle 
mit Signalſtangen abzuſtecken. Die Expedition 
fand bei Weſter⸗Tonkan thatſächlich die beſchrie⸗ 
benen Oel⸗Flecke und beſtätigte auch die Nach⸗ 
richt von dem wahrnehmbaren Leichengeruch. Nun 
wurde ſofort nach Sveaborg telegraphirt und die 
mit den Recherchen der „Ruſſalka“ betraute Kom⸗ 
miſſion von der Entdeckung benachrichtigt. Am 
Mittwoch, den 27. Auguſt, gingen von Sveaborg 
die Kriegsfahrzeuge mit Schlepp » Ankern und 
Tauchern nach Weſter⸗Tokan ab. — In Sveaborg 
und Helſingfors wird jetzt nur von dem auf⸗ 
gefundenen Kanonenbrot, das über ein Jahr auf 
dem Meeresgrunde gelegen hat, geſprochen. Am 
Donnerſtag kurſirten bereits ausführliche Erzäh⸗ 
lungen über die entſetzlichen Entdeckungen, welche 
die Taucher am Orte der Kataſtraphe gemacht 
haben ſollen. In den finnländiſchen Blättern iſt 
darüber allerdings noch nichts berichtet. — Die 
Namen und Adreſſen der Fiſcher, welche die erſte 
Botſchaft brachten, ſind notirt; mehrere Fiſcher 
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wurden außerdem auf den Kriegsfahrzeugen nach 
Weſter⸗Tokan mitgenom men, um nähere Anwei⸗ 
ſungen bezüglich des Ortes der Kataſtrophe zu 
geben. —Nach einer anderen Meldung des „Huf⸗ 
vudſtads⸗Bladet“ hat man bei Weſter⸗Tokan auf 
einer Untiefe eine Matroſen⸗Mütze und Matroſen⸗ 
Kleider gefunden. 


Moskau, In dem Fenſter des Gold⸗ und 
Silberwaaren⸗Magazins Owtſchinnikow auf der 
Schmiedebücke in Moskau iſt gegenwärtig eine 
prachtvolle filbervergoldete Caſſete künſtleriſcher 
Ciſelirarbeit in altruſſiſchem Stile ausgeſtellt, 
welche die Stadt Moskau den Hohen Neuver⸗ 
mählten, Ihren Kaiſerlichen Hoheiten dem Groß⸗ 
fürſten Alexander Michailowitſch um 
der Großfürſtin Tenia Alexandrowna 
darbringen will. Der Deckel der Caſſette iſt 
mit bunten Edelſteinen geſchmückt und trägt in 
der Mitte unter der Kaiſerlichen Krone die Ini⸗ 
tialen Ihrer Kaiſerlichen Hoheſten „A. K.“ in 
Brillanten und in einem Kranz von Rubinen und 
Brillanten. Unter den Initialen iſt das Wappen 
der Stadt Moskau dargeſtellt. Auf der Innen⸗ 
ſeite des Deckels befindet ſich die Widmungsauf⸗ 
ſchrift in ruſſiſcher Sprache: „Ihren Kaiſerlichen 
Hoheiten der Großfürſtin Xenia Alexandrowna 
und dem Großfürſten Alexander Michailowitſch 
von der Stadt Moskau am 25. Juli 1894. In 
pie Caſſette wird das Document über den Be⸗ 
ſchluß der Moskauer Stadtduma vom 21. Juni 
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räuſchvoll, um einen in Ruhe nachdenken zu 
laſſen. 

0 Ich werde jetzt oft irre an mir ſelbſt; das 
Leben hier bäumt ſich in ſolchem Kampfe auf 
gegen meine Erziehung, Anſchauung und Begriffe; 
Eugen behauptet, eben dieſe Erziehung habe mich 
einſeitig, überſpannt und ungenießbar gemacht. 
Iſt das wahr? Eugen hat vielleicht Recht, mich 
anſpruchsvoll und launenhaft zu nennen, denn 
was mir in der Haide als des Lebens höchſte 
Errungenſchaft erſchien, ſein Beſitz im Glanze 
des Reichthums und der Zerſtreuung Berlins, 
beginnt nun, da es mein geworden, an Reiz zu 
verlieren; ich ſehe neben dem Prunk und Schim⸗ 
mer auch all das namenloſe Elend, welches dem 
denkenden Menſchen den Glanz verdunkeln muß. 
So viel ſteht feſt: ich gerathe innerlich mit 
Allem, das an mich herantritt, in Conflict — es 
erſcheint mir häßlich, roh und unmoraliſch; der 
zarte Ton der Liebe im Vaterhauſe hat mich ver⸗ 
wöhnt, denn abgeſehen von den verlogenen, gleiß⸗ 
neriſchen Umgangsformen der Geſellſchaft, herrſcht 
hier für den Hausgebrauch ſolch ein häßlicher Ton, 
der ſo viel Rohheit aufdeckt, daß ich manchmal 
ſchaudere; und doch fühlen die Meiſten ſich froh 
und zufrieden in der erſtickenden Luft! 

Ich muß es ebenfalls lernen, Rahel, ſoll 
nicht zwiſchen mir und Eugen ein unheilbarer 
Riß entſtehen; es iſt Pflicht, mich an ſeine Welt 
zu gewöhnen, in die ich ihm freiwillig gefolgt 
bin; das geht natürlich nicht ſo raſch — das 
koſtet Schweiß und Blut, die Ueberwindung for⸗ 
dert zu große Kraft; ich ſprach zu ihm davon 
und bat, er möge geduldig ſein — Geduld iſt 
aber ſeine ſchwache Seite — und ſo bin ich nun 
Siſcheſſen, mich blindlings mit ihm in den 
Strudel zu ſtürzen — er iſt mein Gatte, mag 
ich denn leben oder ſinken mit ihm! Aber heute, 
um dieſe Stunde bin ich die alte Leonore und 
im Geiſte bei Dir, meine Schweſter! Horch! 
Unter meinem Fenſter zieht eine Abtheilung 
Soldaten mit klingendem Spiel vorüber, die 
Muſik berauſcht mich bis zur Begeiſterung und 
weckt die Sehnſucht nach Euch Reinen lebendiger. 


Meine Haide in Sturm und Sonnenſchein, wie 
habe ich dich ſo lieb! Rahel, ich möchte mit 
ausgebreiteten Armen und fliegendem Haar fort⸗ 
laufen, weit weg — zu ihr, zu Euch, möcht mich 
umwirbeln laſſen vom brauſenden Orkan einer 
finfteren Sturmes nacht, möchte niedertauchen in 
die hochaufſchäumenden Wogen der Nordſee, um 
mir die Seele von irgend etwas, das mich 
quält und doch ſo ſüß 5 — rein zu waſchen! 
Rahel, Du Glückliche, kannſt mich nicht ver⸗ 
ſtehen. 
Den 1. September. 

Weißt Du noch, wie wir als kleine Mädchen 
ein großes Verbrechen begangen zu haben glaub⸗ 
ten, als wir von unwiderſtehlicher Sehnſucht 
nach den Birnen im Garten des Bauern Veit 
verlockt — heimlich den Baum erkletterten und 
uns ſatt aßen an der ſchönen Frucht? Gleich 
danach begann ein furchtbares Gewitter zu toben, 
und unſere kleinen Herzen wurden von heftigem 
Schrecken gepackt, weil wir dachten, das ſei ein 
Zeichen des Zornes Gottes, der uns für den be⸗ 
gangenen Frepel ſtrafen wollte; bebend vor Ent⸗ 
ſetzen, beriethen wir, was zu beginnen ſei, ihn 
zu verſöhnen. Da ſchlichen wir uns in die Kirche, 
knieten am Altar nieder und beteten, Gott möge 
uns die ſchreckliche Sünde vergeben, wir würden 
es auch niemals wieder thun. Es war ein be⸗ 
deutungsvoller Nachmittag, den ich nie vergeſſe; 
als wir wieder ins Freie traten, hatte das Ge⸗ 
witter ſich verzogen, die Haide ſtrahlte weithin 
bis zum goldüberflutheten Meer in purpurfeuch⸗ 
tem Schimmer. Und da war es, als erſchließe 
ſich mir plötzlich neben der eigentlichen, alltäg⸗ 
lichen Welt noch eine zweite, poeſievollere, in der 
ich fortan leben durfte und von der Niemand 
etwas wußte als nur Du, ich wurde mir der 
Schönheit der Natur gleichſam bewußt und der 
Gewißheit, daß dort drüben, ı wo der feurige 
Sonnenball im Weſten ſank, noch eine köſtliche 
Heimath liege, die uns erwartete. Das war der 
Abend, wo wir das Märchen vom Königs ſohn 
erſannen. 

Sieh, Rahel, ſo wie an jenem Nachmittage 
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möchte ich auch jetzt zuweilen in der Kirche zu 
Weſtlund knieen; oft thue ich es im Geiſt. Dann 
ſehe ich mich wieder als Braut an Eugens Seite; 
die feierlichen Klänge der Orgel find verhallt — 
heilige Stille — Waldemar Berg's gedämpfte 
Stimme wird vernehmbar; traumhaft wie damals 
ſehe ich wieder ſeine hohe Geſtalt — ich leſe den 
Tod auf ſeinem Antlitz, den er im Herzen trug, 
und Ströme von Thränen weint meine Seele 
dem ſo hart Verſchmähten nach. 

Rahel, Eugen iſt nicht der Köntgsſohn. — 

Du begreifſt mich, ich weiß; alle Töne, die 
ich anſchlage, finden auf den Saiten der Seele 
meiner Schweſter ein T Echo; 
weshalb ſchreibſt Du ſeit einiger Zeit ſo wenig 
von Dir ſelbſt? 

Triffſt Du Albrecht hin und wieder? Eugen 
erhält oft Briefe von ihm; er bleibt in der Ra⸗ 
vensburg und ſteht im Begriffe, weitgehende Pläne 
zu verwirklichen. — 

Lebe wohl für heute! Am Nachmittag gehen 
wir in den Zoologiſchen Garten, wo ſich mehrere 
uns bekannte Familien verſammeln; dort iſt 
es wunderhübſch und wir genießen das Coneert. 
Bald mehr von 

Deiner Leonore.“ 
Schluß. J 
„Den 2, September, 

Was habe ich erlebt! Ich öffne den an Dich 
adreſſirten, bereits geſchloſſenen Brief noch einmal, 
um das Geſchehene zu erzählen; welche Freude 
iſt mir geworden — denke nur 

Doch halt, alles hübſch der Reihe nach mit⸗ 
theilen, da es nothwendig iſt, daß ich etwas weit 
aushole; und Verzeihung, Rahel, falls ich gele⸗ 
gentlich einmal boshaft werde; aber die Luſt, 
boshaft zu werden, wandelt einen hier wahrhaftig 
zuweilen an! — 

„Wir ſaßen alſo alle um zwei zuſammenge⸗ 
rückte Tiſche vor der Halle im Zoologiſchen Gar⸗ 
ten; die Muſik ſchallte zu uns herüber. Das 
Orcheſter hatte eben die Ouverture zu „Rienzi“ 


begonnen, und unwillkürlich lauſchte ich mehr den 


Fryderyk Puls, Warszawy 


ö fabryka mydel toaletowych, perfum ikosmetykow, Sklad plac teatralny Nr, 11. . 2 
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d. J. gelegt werden, wonach behehufs Verewigung 
der Vermählung Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten ein 
Aſyl für 50 arme Mädchen nebſt einer Stadt⸗ 
ſchule für 1000 Schülerinnen errichtet wird. 
Kusnezk (Gouv. Sſaratow.) Am 24. 
Auguſt 2 wurde nach dem „Cap. Un.“ 


die Stadt Kusnezk von einer Feuersbrunſt heim⸗ 


geſucht. Der Brand kam bei heftigem Winde 


zum Ausbruch, und in wenigen Stunden ſanken 


im beſten Theil der Stadt ca. 80 Häuſer in 
Aſche. Beim Retten ihrer Habe kamen zwei 
Menſchen ums Leben. Die Löſchmannſchaften 
konnten dem entfeſſelten Element gegenüber nicht 
viel ausrichten, da es an Waſſer mangelte. Der 
Geſammtſchaden wird auf 1 Million Rubel geſchätzt. 


Der Kampf mit dem Tode. 

Unter dieſem Titel hat der Moskauer 
Profeſſor 8. Erismann auf dem Con⸗ 
greß für Hygieine und Demographie in Peſt 
einen Vortrag gehalten, welchem der „St. Pet. 
Herold“ folgendes entnimmt: 

„Die Statiſtik beweiſt, daß die Mortalität 
einen durchaus anormalen Charakter beſitzt und 
daß nicht das Alter die erſte Rolle unter den 
e ſpielt, vielmehr eine Menge Um⸗ 
ſtände einwirken, die unter günſtigeren Bedingun⸗ 
gen beſeitigt hätten werden können. Ein Beweis 
deſſen iſt die Differenz in der Mortalität in den 
verſchiedenen Ländern, vornehmlich die große Mor⸗ 
talität der Neugeborenen, dann die Differenz in 
der Mortalität unter den verſchiedenen geſellſchaft⸗ 
lichen und Berufsclaſſen. In Schweden und Nor⸗ 
wegen ſterben jährlich 17—18 von 1000 Bewoh⸗ 
nern, in der Schweiz und in Frankreich 24, in 
Deutſchland 27, in Oeſterreich 32, in Rußland 
36. Eine ähnliche Verſchiedenheit in der Sterb⸗ 
lichkeit finden wir unter den großen Städten. Es 
giebt deren, wo die Sterblichkeit nur 22—23 von 
1 1000 Bewohnern ausmacht, dann andere, wo 
ieſe Ziffer auf 35—40 ſteigt. Es läßt ſich alſo 
eine große Ungleichheit in der territorialen Ver⸗ 
theilung der Mortalität conſtatiren. Betrachtet 
man die Daten über das Alter der Verſtorbenen, 


jo. findet man, daß in Belgien mehr als 20% 


der Verſtorbenen auf Kinder unter einem Jahre 
und 37% auf Kinder unter 5 Jahren entfallen; 
nur 17% der Verſtorbenen haben ein Alter von 
70 Jahren erreicht. In Rußland iſt dieſes Ver⸗ 
hältniß noch ungänftiger Dieſe Daten beweiſen, 
daß eine immenſe Anzahl Menſchen frühzeitig 
ſterben und darunter eine große Maſſe Kinder im 
zarteſten Alter. Die große Ungleichheit in der 
territorialen Vertheilung der Mortalität der Neu⸗ 
geborenen beweiſt, daß die Kinderſterblichkeit keine 
unabwendbare Nothwendigkeit iſt, ſondern eine 
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J ahnen tofe, ” 


beſtrickenden Tönen des großen Meiſters, als den 
Lobeserhebungen der Frau v. Grote über die 
ungewöhnlichen Vorzüge ihres älteſten Spröß⸗ 
lings, als meine Aufmerkſamkeit auf einen Herrn 
gelenkt wird, der ſich in einiger Entfernung von 
uns an einem leeren Tiſch niederläßt. 


Im ſelben Augenblicke, Rahel, wäre ich faft 
emporgeſchnellt und hätte laut feinen Namen aus⸗ 
geſprochen, doch beſann ich mich zum Glücke noch 
zu rechter Zeit des gefitteten und hochanſtändigen 
Kreiſes, in dem ich mich befand; als er ſich ge⸗ 
ſetzt hatte, den Hut von ſeinem blonden Haupte 
nahm und das Kinn in die Hand geſtützt, Um⸗ 
ſchau hielt, da ſah ich in das geiſtvolle Antlitz 
Paſtor Berg's — doch ſeine Augen, die träume⸗ 
riſch über die Gegenſtände hinwegblickten, hatten 
mich nicht gleich bemerkt. 

Ich bin dunkelroth geworden, ſo daß es 
meiner Nachbarin nicht entging, und obgleich ich 
das wußte, zog es mich doch mit magiſcher Ge⸗ 
walt, immer wieder zu ihm hinüber zu ſehen, 
bis er auch mich gewahrte; er erhob ſich halb 
von ſeinem Platze und grüßte, kam jedoch 
nicht zu uns. Frau von Grote, welcher der 
kleine Vorgang nicht entgangen war, begann 
ſofort, mid mit dem „ftummen Anbeter aus 
keſpectvoller Entfernung“ zu neden, ſo daß ich 
vor Verwirrung nicht aus noch ein wußte, als 
plötzlich etwas Merkwürdiges geſchah; es fing 
nämlich ſo zu ſagen aus heiteren Himmel an zu 
regnen — eine vorüberziehende Wolke ergoß 
neckiſch ihren reichlichen Inhalt auf die erſchreckte 
Menſchheit da unten; alles erhob ſich lachend, 
lärmend und ſuchte Schutz unter Dach und Fach. 
Dieſen Augenblick allgemeiner Panik benutzte 
Paſtor Berg, ſich mir zu nähern — er begrüßte 
auch Eugen, der ihn zu uns einlud; da er durch⸗ 
aus den übrigen Herrſchaften nicht vorgeſtellt ſein 
wollte, wurde verabredet, daß wir heute Morgen 
zuſammen in Schultes Gemäldeausſtellung gin⸗ 
gen, nachdem er ein Frühſtück bei uns einge⸗ 
nommen. f 

Dann entfernte er ſich und ich blieb in ſelt⸗ 


J. 
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fämmtliche Waaren wie: 


Ludwig Kr 


Thatſache, die man bekäntpfen känn und muß. 


In Preußen 


ſterben von 1000 Neugeborenen 


jährlich 200, in Rußland 270, in ee nur 


106, Es giebt alſo Bedingungen, unter welchen 
die Ziffer der Kinderſterblichkeit herabgedrückt wer⸗ 


den kann und wo dieſe Bedingungen fehlen, müſſen 


fie eben geſchaffen werden. Die materielle Lage 
und die profeſſſonelle Beſchäftigung find von 


großem Einfluſſe auf die Sterblichkeit der Kinder. 


Betrübend iſt die Thatſache, daß der Grad der 
Wohlhabenheit der . a mit immend tft 15 
die Mortalität der Kinder. In Budapeſt erreicht 


— nach den Daten Kördſt's — die Alters⸗Durch⸗ 


ſchnittsziffer bei der reichen Claſſe 35 Jahre, bei 
den Wohlhabenden 20:6. Fähre, bei den Armen 
nur 13°2 Jahre. Und dieſe Erſcheinung wieder⸗ 
holt ſich überall, 

Zu ſeinem eigentliche Thema, dem Kampfe 
egen den Tod übergehend, weiſt Redner darauf 
bin, daß der auf der unterſten Culturſtufe ſtehende 
Menſch dem Tode gleichgiltig gegenüberſteht. In 
dem Maße, als der Menſch auf der Stufenleiter 
der Civiliſation höher ſteigt, trachtet er, den Kampf 
mit dem Tode 9 Man muß der 
Cultur der alten Völker die Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, daß ihre ſanitären Maßnahmen 
einen weſentlich ſoeialen Charakter hatten. Bei 
den Juden läßt ſich dies durch ihre ziemlich ent⸗ 
wickelte ſanitäre Legislation conſtatiren, eine Legis⸗ 


lation, welche ſie zum Theil bis auf den heutigen 


Tag bewahrt haben. Die Römer imponiren uns 
durch ihre Nuß Canalbauten und Waſſer⸗ 
leitungen. Im Mittelalter verſank wieder Alles 
in tiefe Unwiſſenheit und Aberglauben. Im XVIII. 
Jahrhundert und zu Beginn des XIX. Jahrhun⸗ 
derts hatte der Kampf mit dem Tode einen aus⸗ 
ſchließlich individuellen Charakter; erſt das Auf⸗ 
tauchen der Cholera in Europa in den dreißiger 
und vierziger Jahren änderte die Ideen der Aerzte 
und des Publicums über die Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit und die Nothwendigkeit, einen collectiven 
Kampf gegen die Krankheit und den Tod zu or⸗ 
ganiſiren. Die Engländer waren die Erſten, die 
erkannten, daß das Augenmerk auf den Schutz der 
ganzen Bevölkerung, als eines ſocialen Organis⸗ 
mus gerichtet ſein und daß man das Uebel mit 
collectiven Kräften bekämpfen müſſe. Große und 
kleine Städte bauen ihr Canalnetz aus, errichten 
mura der ihre öffentlichen Bauten ſind 
muſtergiltig für ganz Europa. Es iſt den Eng⸗ 
ländern denn auch gelungen, die Sterblichkeits⸗ 
ig im Allgemeinen und diejenige in Fällen von 
infectibſen Krankheiten im Beſonderen herabzu⸗ 
drücken, Ueberhaupt darf nicht in der therapeu⸗ 
tiſchen Medicin der Schlüſſel zum Kampfe gegen 
den Tod geſucht werden. Wir müſſen unſere 
Hoffnung auf die Aufklärung des Volkes ſetzen, 
welche ihm ermöglichen wird, einen höheren Grad 


—— — — 


Wolle, farbenecht empfiehlt 


ſamer Stimmung zurück — ſo wehmuthsvoll be⸗ 
wegt; es fehlte wenig und meine Augen hätten 
ſich mit Thränen gefüllt. Nie zuvor hatte ich 
die ſchöne Ruhe ſeines Weſens ſo wohlthuend 
empfunden, es ging ein Friede von ihm aus, der 
mich erfriſchte und belebend in mein Inneres 
drang; es war, als hätte ich ein paar tiefe Athem⸗ 
züge in der reinen Luft von Haraldsholm 


* & 
kit um die verabredete Stunde ftellte 
Paſtor Berg ſich ein, und nachdem er viel von 
Euch und Albrecht erzählt, brachen wir gemein⸗ 
ſchaftlich nach den Linden zu Schulte auf; dort 
traf Eugen bald Bekannte, die ſich ihm anſchloſſen, 
während ich in Geſellſchaft Berg's von Bild zu 
Bild wanderte. : a j 

„Sie ſcheinen ſich nicht ſehr für Gemälde 
zu intereſſiren, gnädige Frau“, äußerte er, meine 
Zerſtreutheit bemerkend. 8 

„Offen geſtanden, nein“, erwiderte ich, zu 
meinem Aerger roth werdend unter ſeinem tiefen 
Blick. „Ich finde, mit wenigen Ausnahmen, jo 
viel Häßliches auf dieſen viereckigen Ausſchnitten 
des alltäglichen Lebens dargeſtellt, daß jede Er⸗ 
hebung, wie die Kunſt fie doch in uns bewirken 
fol, vollſtändig ausbleibt.“ | 

„Sie haben jo Unrecht nicht, Frau Baronin 
(wie eigenthümlich dieſe Anrede aus feinem Munde 
mich berührt, Rahel). Unſere Modernen ſind 
leider in dem Irrthum befangen, die Wahrheit 
beſtehe nur in der Darſtellung des Häßlichen; 
fie ſuchen fie allein in dem Niedrigen, Abſtoßen⸗ 
den, und glauben das einzig Be Evangelium 
zu verkünden, indem fie es möglichſt getreu mit 
Pinſel, Meißel oder Worten zeichnen. Der Künſt⸗ 
ler von heute hat das Ideal verloren, und doch 
iſt das Ideal wahrer, als die geſammte Wirklich⸗ 
keit, denn es iſt das unvergängliche Moment aller 
irdiſchen Dinge, es iſt ihr Typus, ihr Urgrund, 
ihre Daſeinsberechtigung, folglich ihr einfachſter 
Ausdruck. Dem Menſchen ohne Ideal iſt Alles 
verloren, weil ihm Gott abhanden gekommen, der 
Geiſt, welcher den Sieg über den Stoff bedeutet 
und ſein Reſultat iſt, Was darum auch die 


Wegen Aſſortirung meines Lagers verkaufe vom 8. Juli bis 1. October l. J. 


von Wohlſtand zu erreichen und nicht nur fein 
eigenes Wohl, ſondern auch das der Geſammtheit 
beſſer zu erfaſſen. Das Individuum vermag we⸗ 
niz in dieſem ungleichen Kampfe; die Geſellſchaft 
allein kann ihn mit Erfolg führen. Das Beiſpiel 
zahlreicher Städte in England und Deutſchland 
zeigt uns, daß dort, wo früher Typhus und Cho⸗ 
lera heftig und andauernd wütheten, eine gute 
Canaliſation bedeutende . zur Aſſani⸗ 
rung des Ortes erzielt hat. In Danzig beiſpiels⸗ 


weiſe Br die Mortalität von jährlich 36 auf 


je taufend Seelen nach durchgeführter Canaliſation 
auf 28.5 per Tauſend. . 

Zur Sterblichkeit unter den Kindern zurück⸗ 
kehrend, präcifirt Redner das, was hier zu ge⸗ 
ſchehen habe, in den Worten: man muß den Kin⸗ 
dern die Mütter zurückgeben. In beſtimmten 
Gegenden Skandinaviens begann man allgemein 
die Saugflaſche einzuführen. Sofort ftieg die 
Ziffer der Kinderſterblichkeit; man mußte durch 
ſchwere Geldſtrafen die Saugflaſche wieder aus⸗ 
merzen. Redner gab zum Schluſſe der Ueberzeu⸗ 
gung Ausdruck, daß durch eine ſyſtematiſche Or⸗ 
ganiſation des Aſſanirungsdienſtes eine Vermin⸗ 
derung der Sterblichkeitsziffer um 30—40 PCt. 
erzielt werden kann.“ 


Witterungsbericht von Rudolf Falb. 
Berlin, den 7. September 1894. 
Die vergangene Mondperiode charakterifirte 


ſich in eigenartiger Weiſe dadurch, daß im Allge⸗ 
meinen 7 5 24. Auguſt ab zwar die Regenmen⸗ 


gen abnahmen, und daß ſogar ein paar Tage ſich 
trocken und ſchön geſtalteten, gar bald aber hefti⸗ 
ge Gewitter die Hoffnung auf dauernde Beſſerung 
des Wetters wieder vernichteten. Dieſer Umſchlag 
trat in der Nordhälfte Europas am 27., im 
Süden in den darauf folgenden Tagen ein. Am 
27, traten heftige Gewitter mit Hagelfällen und 
wolkenbruchartigen Regen ein im Harz (Halber⸗ 
ſtadt, Nor haufen, in Oberſchleflen, (Leobſchütz, 
Schwientochlowitz, Laurahütte) mit orkanartigem 
Sturm, dann in Solingen, an der Oberweſer in 
Heſſen, ferner in Lüttich und Umgebung mit 
Ueberſchwemmungen; in Mähren und ganz Gali⸗ 
zien mit orkanartigem Sturm. An dieſem und 
den vorausgehenden Tagen herrſchte in ganz Des 
ſterreich und Italien eine ungewöhnliche Hitze. 
Trotzdem trat am 27. in der Umgebung von 
Udine ein ſo bedeutender Schneefall ein, daß von 
dem Gewichte deſſelben mehrere leichte Dächer 
eingedrückt wurden. Am 28. trat derſelbe Witte⸗ 
rungscharakter mit einem Wetterſturz auch im 
Süden auf. In der Umgebung von Wien entlud 
ſich ein furchtbarer Hagelſchlag mit Wolkenbruch 
(Vöslau). Ein ähnliches Unwetter herrſchte in 


Oberſteiermark (Erzbderg), und am 29. in & 
Steyr, St. Valentin, in Graz (von Mittag 
Abend), ferner in Klagenfurt, wo darauf 
Temperatur von 26 auf 15 Grad herabſank 
Am 1. September ging ein verheerende 
witter mit Hagelſchlag über die badiſche Bi 
feen nieder; am 1. und 2. herrſchtt 
ürchterliches Unwetter in der Mittel⸗ und 
Schweiz (Zürich); am 2, ein ſolches in der $ 
(Baden) und in Herbesthal; am 3. in der 
gebung des Semmering. Alle dieſe Gem 
werden von den Berichterſtattern als befon 
ſchwer geſchildert. Infolge derſelben trat 
dem 27. auch in Deutſchland allenthalben 
kühlung ein. Das Maximum der Niederſch 
aber fiel auf den 3. September in Deutf il 
wie in Oeſterreich. Dieſe meteorologiſchen 
eigniſſe umgeben demnach den kritiſchen Ken 
des 30. Auguſt und hängen offenbar mit 
ſelben ebenſo zuſammen, wie die ſtarken 
beben am 26. (Euböa) und 31. Auguſt (&. 
und viele Orte in Rumänien) und am 2. & 
tember (Kiew) und die Schlagwetter⸗Explg 
am 29. Auguft auf Zeche „Victoria“ (Dortm 
Nach dem 4. September wurde das W 
allenthalben trocken. Wie wir bereits angede 
ſteht nun für den ganzen Monat Septembe 
Fortdauer der Tendenz zur Trockenheit 
erwarten. Der mit einer Mondfinſterniß verbum 
kritiſche Termin des 15. dürfte daher 
verhältnißmüßig ſchwach, doch etwa ſchon um 
11. oder 12. zur Geltung kommen. um 
22. erhalten wir größere Niederſchläge 
höherer Temperatur. f 


TDageschronik. 


— Der Allerhöchſte Namen 
Seiner Majeſtät des Kaiſers wurde 
bei uns durch Gottesdienſt in allen Gottes hi 
feſtlich begangen. Die Stadt war bis 
entfernteſten Winkel mit vielen Tauſenden 
Flaggen geſchmückt und Abends fand eine 
meine Illumination ſtatt, wie wir ſie hier 
niemals beobachtet haben. 

— Ueber den Stand der Chole 
unſerer Stadt während der Tage von Sonnabe 
8. bis Dienſtag den 11. September können 
auf Grund amtlicher Feſtſtellung Folgendes 


theilen. 0 
Erkrankt. Geſtorben. 27 * Der 
Sonnabend 5 1 N 
Sonntag 11 6 17 
Montag 8 1 7 
Dienſtag 3 5 14 
— Feuer. Auf einem unweit der Tho 
ſchen Brauerei in Radogoszez belegenen 
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Joseph Herzenberg, 2 Jin! 


äußerlichen, weltlichen Genüſſe einem denkenden 
Menſchen bieten mögen, er muß doch früher oder 
ſpäter dahin gelangen, zu erkennen — daß jene 
Freunden ſein Inneres arm und immer ärmer 
machen — ihre Farben gerne die ſchmeicheln⸗ 
den Töne verrauſchen und hinterlaſſen in dem 
daraus Erwachten eine traurige Oede.“ 

Ich fühlte es, Rahel, die letzten Worte waren 
für mich geſprochen; doch ich ſchwieg — eine 
beſtimmte Scheu — vielleicht war es auch falſche 
Scham, hielt mich zurück, ihm zu geſtehen, daß 
ich bereits geſpürt hätte, wie wenig die Irrlichter 
der glänzenden Freuden, die mir einſt ſo ver⸗ 
heißungsvoll erſchienen, mich auf die Dauer zu 
befriedigen vermöchten. 


Wir waren im Geſpräche Tangfam weiter 
gegangen, als mein Intereſſe durch ein Bild ge⸗ 
feſſelt wurde, das auch Paſtor Berg's Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregte; mittelgroß, ſtellte es das Innere 
eines Tempels dar, durch ist Bogenfenſter 
mattes Licht auf ein junges Weib von magda⸗ 
lenenhafter Schönheit fiel — eine Geſtalt von 
Gabriel Max, der ſo wunderbar den überirdiſchen 
Ausdruck des vom Geiſt verklärten Seelenlebens 
zu malen weiß; fie kniete auf den Steinflieſen 
vor dem Muttergottesbilde — eine Fülle roth⸗ 
blonden Bee fiel über die Schultern und den 
wundervollen, halb entblößten Rücken, den fie mit 
Geißelhieben bedeckte, ſo daß kleine Ströme Blutes 
von der weißen Haut auf den Boden tropften, 
und in der Büßerin u N lag der Abglanz der 
Verzückung einer höheren Welt. 

Ich begriff das Weib, das ſich dort geißelt, 
Rahel, und erglühte vor innerer Scham — ſie 
büßte für begangene Schuld. 

„Das iſt ein wunderbares Bild, und der es 
malte, iſt ein Künſtler von Gottes Gnaden“, 
äußerte Waldemar Berg nach langer, betrachtungs⸗ 
voller Pauſe. „Wäre ich ein reicher Mann, es 
müßte mein werden — fünfzehnhundert Mark 
ſind jedoch für mich ſchon ein kleines Ver⸗ 
mögen.“ 5 

Ich fragte beklommen: „Finden Sie die 


um 30%, billiger 


Strafe dieſer Sünderin verdient und gi 
„Und dann ſprach er die ſchönen Worte: 

„Nein, fie iſt viel zu hart; der Gt 
Liebe, wie er ſich in unſerer Seele geoffz 
fordert nicht die Selbſtkaſteiung feiner ſch 
Creatur — er verzeiht dem Reuigen; mie 
mehr alſo ſollte nicht der Menſch verzz 
Nur nicht zum Richter anderer, auch der € 
kenſten, ſich erheben, ſo lange wir im 
ſündigen Herzen die göttliche Macht der 
benden Allliebe empfinden.“ 

Und dann kam ein unbeſchreiblich 
Moment, ich las in ſeinen klaren Augen, 
die Seele offen vor mir dalag; nie ha 
Waldemar Berg ſo durchgeiſtigt ſchön, fo 
voll mild geſehen; es war Alles ein Errail 
Ahnen und Empfinden, viel zu zart und 
drucksvoll für Worte; er ſah, daß ſich unfet 
danken über die Büßerin begegneten, un 
that es ihm leid, als habe er mich 
gekränkt. 

Wir ſprachen nicht weiter, eine wel 
Stimmung hatte mich ergriffen und wie 
ſchien, auch ihn; ich hörte wie im Traum 
Rauſchen der Buchenkronen, das Brande 
See am Strande; und es war, Rahel, alz 
ein Hauch, der von Waldemar Berg in 
Stunde ausging, mich wieder reiner und 
gemacht. — 

Kurz danach verabſchiedete er ſich, u 
ter zu reiſen. Bei meiner Rückkehr fa 
Tante Juttas Sendung vor; welche Ueberraſt 
Herrlicher haben mir niemals Früchte ge 
als die Kirſchen aus Haraldsholm — 
Wachsthum und Gedeihen Eure Augen I 
bewacht. Gute alte Tante Jutta! Wie 
Euch nur alle Güte für die Verbannte ver 
Tauſend Grüße und Dank. 

Lebe wohl! Erzähle mir von Euch, 
viel, viel. Wie die Blumen blühen auf HR 
holm, wie die Vögel fingen und nach den 
nenlicht die Sterne fo friedebringend 1 


funkeln. 
(Fortſetzung folgt.) 


Teppiche, Läufer, Gardinen, Möbelſtoffe, Kleiderſtoffe in ſchwarz und couleu rt. 
kus, Ffodz, Petrikauer-Straße neben Scheiblers Neubau. Zur rothen 3. 


205. 


Lodzer Tageblatt. 


Die Waldbründe in Minneſota und 
Wisconſin. 


Ueber die furchtbaren Feuersbrünſte, die in, 
den und Wisent Wäldern von Minne⸗ 
ſota und Wisconſin ausgebrochen ſind, ſind 
jetzt ausführliche * eingelangt. 

In den großen Fichtenwaldungen der 
Staaten Minneſota und Wisconſin war ſeit neun 
Wochen kein Regen gefallen. Die langanhaltende 
Dürre hatte die obere Bodenſchicht ganz ausge⸗ 
trocknet, die Teiche waren waſſerlos, die Seen 
zuſammengeſchrumpft und die Wälder dürr. Nie⸗ 
mand ahnte, daß Waldbrände, die bei ſolchem 
Wetter unvermeidlich find, fo vudenblih und 
verheerend weithin wirken könnten. Der erſte 
Waldbrand brach anfangs der letzten Woche aus 
und wurde bald bewältigt. Weitere folgten und 
auch dieſe konnten erſtickt werden. Dieſe ſchnelle 
Unterdrückung gieriger Flammen ſchuf allgemeine 
Zuverſicht und vielleicht auch Sorgloſigkeit. Am 
letzten Freitag entſtanden mehrere Waldbrände 
faſt gleichzeitig, und diesmal brachen ſich die 
Flammen Bahn. Bald erſtreckten «fie fi über 
ein Gebiet, wo menſchliche Kraft ſich ihnen nicht 
mehr entgegenſtellen konnte. Die Landwirthe, die 
in der Bahn des Flammenmeeres wohnten, ſuch⸗ 
ten ihr Heim zu retten, indem ſie um daſſelbe 
einen Wall von nicht brennenden Gegenſtänden 
zogen, aber die Flammen überſprangen den Wall 
und ergriffen die hölzernen Gebäude, Dieſelbe 
Erſcheinung zeigte ſich bei ganzen Dörfern. Kein 
Haus, kein Dorf, keine Stadt in der Richtung, 
die das Feuer nahm, entging der Zerſtörung. 
Von ns a bis Montag Nacht wurden 
die Städte Barothette, Granit⸗Lake, Cumberland, 
Pineville, Cormſtock, Foreſt City, Spooner und 
Cadott faft ganz vernichtet. Kaum ein Gebäude 
blieb in all dieſen Städten unverjehrt. 


Am ſchwerſten betroffen wurde Hinkley, ein 
blühendes Städtchen von 1700 Einwohnern, 
nördlich von St. Paul in Minneſota. Ein Feuer 
hatte am letzten Sonnabend ſeit einigen Stunden 
in einem Wald in der Nähe des Städtchens ge⸗ 
wüthet. Um 4 Uhr Nachmittags bemerkten die 
Bewohner, daß der Wind umgeſchlagen war und 
die Flammen auf den Ort zutrieb, und flüchteten 
jetzt nach allen Richtungen. Eine namhafte Zahl 
der von paniſchen Schrecken gejagten Flüchtlinge 
ſuchte Zuflucht in einem nahen, mehrere Morgen 
großen und vier Fuß tiefen Teich. Männer, 
Frauen und Kinder bargen ſich in dem Waſſer, 
der Rauch ſenkte ſich immer dichter herab und 
die Flammen kamen erſchreckend näher. Andere 
fle ſich in den Sandſtone River, einen 
chmalen, ſeichten Flußlauf; das Flammenmeer 
fegte über den Waſſerſpiegel hin und brachte 
allen faſt ſofortigen Tod. Ein anderer Theil der 
Bewohner von Hinkley eilte zum Bahnhof und 
ſtürmte in einen Zug, der in der Stadt eben 
eingefahren war, ohne daß die Zugbeamten wuß⸗ 
ten, daß ſie mitten in einem Flammenmeer weil⸗ 
ten. Der Lokomotivführer, der in größter Lebens⸗ 
gefahr auf ſeinem Poſten blieb, erzählte über 
dieſe, bereits in etwas anderer Form mitgetheilte 
Epiſode Folgendes: „Als wir Daluth verließen, 
um nach Hinkley zu fahren, war die Luft fo 
raucherfüllt, daß wir die Laternen auf der Ma⸗ 
ſchine und die Lampen in den Wagen anzünden 
mußten. Wir dachten nicht, daß das Feuer jo 
nahe bei uns wäre. Durch den Rauch dampften 
wir Hinkley zu und kamen drei Minuten nach 
4 Uhr an. Als wir in die Station fuhren, er⸗ 
blickten wir einen erregten Menſchenſchwarm, der 
die Wagen unſeres Zuges ſtürmte. Dies war das 
erſte Zeichen, daß wir dem Feuer ſehr nahe 
waren. Ich konnte den Zug unmöglich anhalten, 
ohne daß eine Zahl der vor Schrecken wahnfin⸗ 
nigen Menge auf das Geleiſe geſtoßen wurde. 
Ich erhielt keine Weiſungen. Als der Zug ganz 
mit Menſchen gefüllt und ich nahe daran war, 
zu erſticken, ließ ich die Maſchine rückwärts gehen, 
und nun begannen wir ein Wettrennen mit dem 
Flammenmeer von Hinkley zurück. Zum Ueberle⸗ 
gen war nicht viel Zeit, und da ich mich erin⸗ 
nerte, daß der Skunk Lake ungefähr ſechs Meilen 
(9 Kilometer) auf der Strecke zurück liegt, fo 
machte ich mich daran, dieſen See zu erreichen, 
komme, was da wolle. Dies konnte nur der ein⸗ 
zige Rettungsweg ſein. Der Wind blies das 
Feuer in dieſelbe Richtung, in der unſer Zug 
fuhr, und die Flammen fraßen ſich weiter in dem 
hohen Gras zu unſeren beiden Seiten, faſt Schritt 
haltend mit der Geſchwindigkeit des Zuges. Ich 
zog meinen Rock über den Kopf, und Jack, mein 
Heizer, ſtieg in den Waſſerbehälter und beg 
mich, 3 lange er es in der Hitze vermochte. Auf 
dieſe Weiſe erreichten wir den Skunk Lake, nur 
zwei Minuten früher als die Flammen. Wir alle 
eilten zum See und erreichten ihn, gerade als 
uns das Feuer ereilte. Ueber uns flogen die 
Flammen hin und eine Zeit lang mußten wir 
platt im Waſſer liegen. Die Wälder um den 
See brannten und auch der Zug fing Feuer 
Vier Stunden lang blieben wir im Waſſer. Als 
der Boden am Rande des Sees allmählich ſich 
zu kühlen begann, war es uns möglich, aufrecht 
zu ſtehen, wobei wir unſere Häupter mit Klei⸗ 
dungsſtücken unwickelten. Später ging ich zu mei⸗ 
ner Maſchine und ſank auf den alben G16 nie⸗ 
der. Die Maſchine war in der Feuersbrunſt faſt 
unbeſchädigt geblieben. Von allen Perſonen im 
Zuge hatten nur zwei ihr Leben eingebüßt. Es 
waren zwei Chineſen, die nicht mehr im Stande 
waren, auszuſteigen, und im Wagen verbraun⸗ 
ten.“ Des Lokomotivführers That wird von allen 
Geretteten hoch gepriefen. 350 Menſchen hat er 
von einem ſchrecklichen Tode gerettet, er ſelbſt 


erlitt Wunden an Augen, Naſe und Händen, be⸗ 
findet ſich aber auf dem Wege der Beſſerung. 
Noch ein weiterer Fall von großem Opfermuth 
hat ſich bei dieſer Kataſtrophe ereignet. Ein jun⸗ 
ger Telegraphenbeamter, Thomas Dunn, harrte, 
obgleich die Flammen ihn ſchon umringten, bei 
ſeinem Apparate aus, um die Weiſung zu beför⸗ 
dern, daß ein Zug in der Richtung nach Hinkley 
zu fahren habe, wo 300 Perſonen in Sicherheit 
zu bringen ſeien. Die Weiſung kam an, wurde 
befolgt und die Leute wurden gerettet. Der brave 
Telegraphiſt aber, der Hunderten ſeiner Mit⸗ 
menſchen Rettung gebracht, ohne am fich ſelbſt 
I denken, konnte ch mehr entrinnen und kam 
n dem Feuermeer um. 

Eine Frau namens Mollie Mac Neillie, die 
in den Zug aufgenommen wurde, gibt folgende 
Schilderung ihrer Flucht aus Hinkley: „Als der 
Feuerlärm die Stadt durchtönte, ſtürzte ich wie 
ich ſtand aus dem Hauſe. Der Rauch war ſo 
dicht, daß ich den gewohnten Weg nicht ſehen 
konnte; als ich eine kurze Strecke mich fortge⸗ 
taſtet hatte, hielt ich an und bemerkte jetzt hinter 
mir rothzüngelnde, nach allen Richtungen ſich 
ausbreitende Flammen. Durch den Rauch, der die 
Augen ſchmerzte und die Bruſt beklemmte, ſtürzte 
ich wieder vorwärts und gerieth bald auf das 
Dien be Die Schwellen brannten und das 
Metall der Schienenbahn glühte zwiſchen meinen 
Füßen, und als ich meinen Lauf in der Richtung 
der ſich weiter verbreitenden Flammen beſchleu⸗ 
nigte, ſtolperte ich über Menſchen, die von dem 
Rauch überwältigt und ſchon erſtickt waren. Eine 
kurze Strecke weiter auf dem Geleiſe ſtieß ich 
wieder auf ein Hinderniß; zu meinem Schrecken 
war es ein Mann auf den Knieen, wie im Ge⸗ 
bete, ſchon todt, und das Feuer der Schwellen 
verzehrte langſam ſeine Kleidung. Weiterhin be⸗ 
gegnete ich einer Frau, die vier Kinder mit ſich 
führte, aber ich war nicht im Stande, Hilfe zu 
leiften, die unglückliche Mutter ſtürzte auf das 
Geleiſe und hauchte ihren Geiſt aus, während 
die Kleinen ſchrieen und ſich an ſie klammerten. 
Schließlich erreichte ich, immer aufgeregt weiter 
fliehend, eine Anſchlußbahn, und da hörte ich 
das willkommene Geräuſch eines 4 näher⸗ 
fahrenden Zuges. Ich wurde bald bemerkt und 
aufgenommen.“ 


In Brookdale, einem kleinen Dorfe ſüdlich 
von Hinkley, hatten 97 1 0 die faſt die 
ganze Bewohnerſchaft bildeten, Zuflucht in einer 
kleinen Bucht geſucht. Sie waren von dem Feuer 
überraſcht worden und ſuchten nun durch ver⸗ 
zweifelte Anſtrengungen ihr Leben zu retten, in⸗ 
dem ſie theils mit Schlamm und Waſſer ſich 
gegenſeitig bewarfen, theils da, wo das Waſſer 
tief genug war, fortwährend tauchten. Deßunge⸗ 
achtet kamen 67 durch Hitze, Feuer und Rauch 
um. Die übrigen 30 wurden noch lebend aufge⸗ 
funden, waren aber fo verſengt und geiſtig und 
körperlich ſo erſchöpft, daß die meiſten von ihnen 
nicht zu gehen vermochten. Man hofft indeß, die 


Mehrzahl dieſer Geretteten am Leben zu er⸗ 


alten. 

3 Nachrichten aus Duluth behaupten, der 
Feuerherd gleiche einer ungeheuern, breiten Ci⸗ 
garre, die in der Richtung von Süd nach Weſt 
liege, das unterſte Ende ſei Miſſion Creek, das 
oberſte Rutledge. Ueber dieſer Fläche, die in der 
Länge 26 Meilen (42 Kilometer) und in der 
Breite 15 Meilen (24 Kilometer) mißt, wüthete 
der Brand mit unbeſchreiblicher Gewalt. 

Ein Berichterſtatter, der den Schauplatz der 
Waldbrände beſucht hat, ſchätzt die Zahl der 
Todten in den verſchiedenen heimgeſuchten Ort⸗ 
ſchaften wie folgt: Hinkley 200 Todte, Sand⸗ 
ſtone 62, Miller 12, zwiſchen Skunk Lake und 
Miller 12, Pokegame 28, ſonſtwo 50. In Sand⸗ 
ſtone wüthete das Feuer mit großer Gewalt, 40 
Leichen lagen zwiſchen den Trümmern. Die her⸗ 
beigeeilten Hilfsmannſchaften haben heldenhaft 
gearbeitet. Wo noch Menſchenleben zu retten 
waren, haben ſie ſie gerettet und außerdem 65 
Todte beſtattet. In Hinkley waren 56 Leichen 
u rekognosziren. Im Ganzen mögen 150,000,000 
Su Fichtenholz abgebrannt 5 Zwei Drittel 
davon gehörten der Diamond⸗Streichholz⸗Geſell⸗ 
ſchaft. Nicht alle Bäume ſind ganz von den 
Flammen zerſtört worden, ſie werden aber alle 
dieſes Jahr gefällt werden müſſen. Der Gouver- 
neur von Minneſota hat einen Aufruf zu milden 
Beiträgen erlaſſen. Die Eiſenbahnen bringen 
Lebensmittel und Kleidungsſtücke in Fülle nach 
den heimgeſuchten Gegenden. Die Brandftätte 
raucht noch ſo gewaltig, daß die Schifffahrt auf 
allen großen Seen, mit Ausnahme des Ontario⸗ 
Sees, mit Gefahr verbunden iſt. Von Duluth 
bis Buffalo iſt der Rauch ſo dick, daß es un⸗ 
möglich iſt, weiter als einige Fuß in den Michi⸗ 
gan⸗See zu ſchauen. Am Südufer des oberen 
Sees kann man nichts auf eine Entfernung von 
100 Pards erkennen. Es ſollen ſchon viele Sciff 
geſtrandet ſein. 


Die Niederlage der Holländer auf 
Lombok. 


Ueber die Niederlage auf Lombok berichtet 
die „Deutſche Wochenzeitung in den Niederlanden“ 
u. A. noch Folgendes: Ein kurzes Telegramm 
aus Batavia meldete zu Anfang voriger Woche 
dem „Nieuws von den Dag“ die ſchrecklichſte Nie⸗ 
derlage, welche die indiſche Armee je erlitten hat. 
Der alte, taubſtumme Sultan, den man für ein 
willenloſes Weſen, für ein gefügiges Werkzeug in 
den Händen des als Held geſtorbenen Agung 


Made betrachtet hatte, iſt zum Verräther gewor⸗ 


den. 28 Offiziere und 364 Mann ſind todt, ver⸗ 
wundet, vermißt, vier Kanonen, allerdings ohne 


Verſchlüſſe, in den Händen der Balineſen in Ma⸗ 
taram geblieben. Lägen nicht die kalten, offi⸗ 
ziellen Zahlen vor, man würde die Schilderung 
der Niederlage für ein Trugbild halten. Am 1. 
September ſollten die Truppen zurückkehren, nach⸗ 
dem ſie einen Parademarſch durch die Inſel ge⸗ 
macht hatten, um dem Volk einen Begriff von 
der niederländiſchen Kriegsmacht zu gehen. Der 
Parademarſch wurde zum Todtenmarſch. Schmer⸗ 
zerfüllt fragt man ſich: Wie iſt's möglich, daß 
die Generäle Vetter und van Ham, die Ritter 
des Ordens für „Muth, Geiſtesgegenwart und 
Treue,“ welche Eigenſchaften ſie im Kriege gegen 
die Atchineſen ſo häufig et 5 dazu ent⸗ 
ſchließen konnten, die 3,000 Mann ſtarke Kolonne 
ſo zu verzetteln. Wahrſcheinlich in der Abficht, 
die Truppendemonſtration zu beſchleunigen, hatte 
man das Expeditionskorps in drei Kolonnen ver⸗ 
theilt und überdies zur Deckung der Marine und 
der Verbindung mit dieſer verſtärkte Biwaks an⸗ 
gelegt, Gegen die Geſammtmacht hätten die Ba⸗ 
ineſen ſicherlich nimmermehr einen Angriff ger 
wagt. Ein nächtlicher Ueberfall der ſich in Sicher⸗ 
heit wiegenden kleinen Kolonnen durch eine rieſige 
Uebermacht bot Ausficht auf Erfolg. Wie war 
es nun möglich, eine ſolche Uebermacht nach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen hin zu lenken, ohne daß 
beim Oberkommando auch nur das geringſte davon 
verlautete? Hatte der als Regierungsbeamter 
beigegebene Kontroleur Liefrinck, der Kenner des 
Landes und Volks, der Diplomat. gar keine Be⸗ 
iehungen zu den befreundeten (?) Saſſaks, dieſen 
0 viel bedauerten, von den Balineſen bis aufs 
Blut geſchundenen Parias? War es nicht mög⸗ 
lich, mit Hülfe des allmächtigen „Rijksdalder“ 
auch nur einen Spion zu — 1 7 der dem Di⸗ 
plomaten vor dem entſcheidenden Augeablicke hätte 
in's Ohr flüftern können: „Sei auf deiner Hut!“ 
Wer dieſe Fragen beantworten könnte! 

Doch nun zur traurigen Thatſache ſelbſt! 
Von Ampenan ( eſtruſte aus, wo das Expedi⸗ 


tionskorps landete, führt ein grader, gut angeleg⸗ 


ter Weg in öſtlicher Richtung nach der 2½ Ki⸗ 
lometer entfernten Hauptſtadt Mataram. Von 
da aus gelangt man in einer Viertelſtunde nach 
Tjakra Negra. Hier ſpielte ſich die Tragödie ab. 
Die Kolonne Lawick von Papft war gleich zu 
Anfang des Marſches zur Oſtküſte bei Babak 
und Narmade auf Balineſen geſtoßen und hatte 


ſich mit unbedeutenden Verluſten auf Tjakra Ne⸗ 


ara zurückgezogen, welcher Ort ausſchließlich von 

Bafinefen bewohnt iſt. Im Gegenſatz zu den 
Wohnſtätten der Saſſaks find die der Balineſen 
aus Stein und Lehm aufgeführt. Jede Familie 
ſchließt die durch ihre Angehörigen bewohnten 
Häuſer — oft bis zu zwanzig — durch Mauern 
von denen ihrer Nachbarn ab. Dieſe äußerſt 
majfiv gebauten Mauern find 3 Meter hoch und 
65 Centimeter bis 1 Meter dick, mit Schieß⸗ 
ſcharten und einer ſchmalen Oeffnung verſehen, 
durch welche nur eine Perſon einzutreten vermag. 
Ihre Widerſtandsfähigkeit iſt ſo groß, daß bei 
der Beſchießung von Dentjarah (Bali) im Jahre 
1868 die 30⸗Pfünder der niederländiſchen Marine 
ſie nicht niederzulegen vermochten. Dieſe Mauern 
ziehen ſich links und rechts der Straße hin. Die 
Kolonne Lawick van Pabſt gerieth in eine ſolche 
Straße von Tjakra Negara, nicht ahnend, daß 
hinter den Mauern ein mit Repetirgewehren (ver⸗ 
ſchiedene Häuptlinge, welche General von Ham 
in Ampenan einen Beſuch abſtatteten, trugen 
ſolche; im Anfang der Expedition wurde eine 
Prau mit 120 Repetirgewehren an Bord ange⸗ 
halten) bewaffneter Feind lauerte. Wie Haſen 
wurden die Ahnungsloſen niedergeſchoſſen. Trotz⸗ 
dem vertheidigten ſich ſich von Samſtag Abend 11 
Uhr bis Montag Mittag, ohne einen Trunk Waſſer, 
einen Biſſen Brod über die Lippen zu bringen. 
Wer je in den Tropen geweſen iſt, wird begrei⸗ 
fen, was es bedeutet, 36 Stunden lang Durſt 
leiden zu müſſen. Welch gräßliche Lage der Ver⸗ 
wundeten und Sterbenden, die in der Fieberhitze 
doppelt der Kühlung bedürfen! 

Ein gleiches Drama ſpielte ſich zwiſchen 
Tjakra Negara und Mataram ab. Hier ſcheint 
General Ham ſelbſt an der Spitze der Kolonne 
gekämpft zu haben, denn er ſowie ſein Adjutant 
Kotting fanden den Heldentod. Die Kolonne 
Bijleveld wurde unweit Tjakra Negara in Front 
und Rücken angegriffen und zwiſchen Tiakra und 
Mataram völlig eingeſchloſſen. In Folge der 
zahlreichen Verwundeten war ein offenſives Vor⸗ 
gehen unmöglich. Nach längerem Kampfe gelang 
es der Kolonne durchzubrechen und die Kolonne 
Blommeſtein zu erreichen. Die ſchweren Verluſte 
ſind durchaus nicht auffallend, wenn man die 
Kriegstüchtigkeit der Balineſen in Erwägung zieht. 
Es find außerordentlich kräftige, muskulöſe Männer, 
bewaffnet mit Kris, Gewehr und der 4m langen 
Lanze, die im Handgemenge gegenüber dem Ba⸗ 
jonnett eine gefährliche Waffe iſt. Nach Abfeuern 
der Gewehre ſtürzen ſie ſich unter lautem Geheule 
mit der Lanze auf die Gegner. Die ſehnigen 
Geſtalten mit dem langen, flatternden Haare bie⸗ 
ten dann einen maleriſchen Anblick. Mit welcher 
Todes verachtung fie kämpfen, bewieſen fie in dem 
blutigen Gefechte im September 1868 zwiſchen 
Bandjar und Kali⸗anget. Bis a 50 Schritt 
ſtürmten ſie gegen die niederländiſchen Karrés 
vor, hockten ſich dann nieder, wie um ihre Gleich⸗ 
gültigkeit gegen den Kugelhagel zu beweiſen, und 
gingen daun erſt zum Angriff mit der Lanze 
über. Die verſchiedenſten Kaſten wetteifern hier⸗ 
bei in Todesverachtung. Man unterſcheidet naͤm⸗ 
lich bei den Bültnejen vier Kaſten: die Brah⸗ 
manen mit dem Titel „Ida,“ die Katraijas mit 
dem Titel „Dewa,“ die Weſſas mit dem Titel 
„Guſti“ und die Soedras. Die Kamponghäupt⸗ 
linge mit dem Titel Pembekeet ged& treten als 
Führer auf. Damals erlitten die tauſend und 


bande, nicht geſchieht. 


— 


abertauſend Balineſen eine entſcheidende Nieder⸗ 
lage. Ihr Führer Ida Made Rahi mußte ſich 
ergeben und ſtarb in der Verbannung zu Ban⸗ 
dong (Preanger.) Dieſer Erfolg wurde mit 
1,415 Mann Infanterie, 69 Artilleriſten und 41 
Pionieren erzielt, gewiß eine kleine Truppenmacht, 
wenn man bedenkt, daß man die e im 
eigenen Lande bekämpfte, während in Lombok nur 
ein kleiner Bruchtheil unter den Waffen ſteht. 
Auch diesmal iſt das Ende des Krieges nicht 
zweifelhaft. Lombok iſt nicht Atjeh, wo die 
feindlichen Krieger nach einer Niederlage ſich in 
unzugängiges Gebirge zurückzuziehen oder ſich 
unter die friedliebenden befreundeten (?) Kam⸗ 
pongbewohner zu miſchen vermögen. Tief einge⸗ 
wurzelter Haß trennt die Saſſaks und Balineſen. 
Unzugängliche Gebirge ſing nicht vorhanden. Im 
offenen Kampfe find die Balineſen den indiſchen 
Truppen nicht gewachſen; zwei Feldzüge haben 
dies ſchon bewieſen. Es bleiben ihnen ſomit nur 
zwei Auswege: völliger Untergang oder Unter⸗ 
werfung. An ein Zurückgehen der Niederländer 
iſt unter keinen Umſtänden zu denken. Alle Vor⸗ 
bereitungen weiſen darauf hin. Schon fliegen die 
ſchweren Granaten der Schiffsgeſchütze nach Ma⸗ 
taram und die Anfüllungskruppen ſind in 
Ampenan eingetroffen. Im Mutterlande felbft 
iſt der alte Feuergeiſt, der die Vorfahren bejeelt, 
erwacht und äußert ſich in den Worten: „Zurück? 
Niemals!“ 


— ͤ— — —— — au er u en 


— Ein Konkurrent Aug. Lehrs. 
Zimmy, der fliegende Yankee, eigentlich und voll⸗ 
ſtändig Arthur Auguſtus Zimmermann geheißen, 
der Meiſterfahrer aller fünf Welttheile, hält, jo 
berichtet die „Köln. Ztg,“ augenblicklich das ganze 
ſportliebende Publikum Europas in Athen. Nach⸗ 
dem er zuerſt in ſeinem Heimathlande Amerika 
die Krone der Unüberwindlichkeit errungen, hat 
er vor Kurzem Paris und London durch die 
Schnelligkeit ſeiner Beine in einen wahren Be⸗ 
geiſterungstaumel verſetzt, den engliſchen Viertel⸗ 
meilenrekord um ¼ Sekunden, nämlich auf 80*/, 
Sekunden, den Fünfmeilenrekord auf 11 Minuten 
51 ¾ Sekunden verbeſſert. Hoffentlich erleben 
die glücklichen Mitlebenden bald das denkwürdige 
Schauſpiel, ihn mit Lehr um die Meiſterſchaft 
des ganzen Planetenſyſtems ringen zu ſehen. Doch 
iſt Zimmy keineswegs eine bloße perſoniſtzirte 
Tretmaſchine, er fühlt ſich zu etwas Höherem be⸗ 
rufen und iſt, wie das Organ des „Deutſchen 
Radfahrerbundes“ verſichert, im Begriff, ſich der 
— Bühne zu widmen, zu welchem Zweck er be⸗ 
reits in der franzöſiſchen Metropole Unterricht 
im Sprechen und in den kunſtgerecht ausgeführten 
Bewegungen, mit Ausnahme derſelben auf dem 
Fahrrad, bei einem großen Meiſter der Schau⸗ 
ſpielkunſt nahm. Sind wir richtig unterrichtet. 
wie wir Grund anzunehmen haben, ſo wird Zim⸗ 
mermaun in Amerika zum erſten Mal in einem 
vieraktigen Stück auftreten, welches natürlich be⸗ 
ſonders für ihn von Leander Richardſon, einem 
Amerikaner, geſchrieben wurde. Ein ganz neuer 
Bühneneffekt wird durch eine bewegliche Kouliſſen⸗ 
Hinterwand hervorgerufen werden, welche die 
Bahnſzenerie darſtellt, und an Realiſtik dürfte 
dieſer Theil des Schauspiels nichts zu wünſchen 
übrig laſſen, da außer dem fliegenden Yankee auch 
Harry Wheeler und eine Anzahl anderer, weniger 
hervorragender Radfahrer auf Mafchinen an dem 
Rennen auf der Bühne in Erſcheinung treten. 
Gefahren wird um einen ſilbernen Lorbeerkranz, 
den die Heldin des Stückes dem Sieger — Zim⸗ 
mermann — darreicht, und der Intrigant hat 
Nägel auf die Bahn geſtreut, um die Pneumatik 
zu durchlöchern, was jedoch, dank dem Schutz⸗ 
Das Stück wird in New⸗ 
York aufgeführt werden und die Unternehmer 
hoffen volle Häuſer damit zu machen, was auch 
der Fall ſein muß, denn Zimmermann ſoll ſehr 
hoch geſchraubte Anforderungen an die Kaſſe der 
Schauſpiel⸗Direktoren gemacht haben. To make 
money — ſonſt hat es ja auch weiter keinen 
Zweck.“ Uebrigens ſteht auch der Zimmermann ſche 
Rekord in Gefahr, demnächſt überholt zu werden, 
und zwar von dem ſoeben in den Handel gelan⸗ 
genden Radfahr⸗Motor, der die menſchliche Mus⸗ 
kelkraft durch Benzin erſetzt, mit Kurierzügen wett⸗ 
eifert, wofern nur der Weg eine ſo ſchnelle Be⸗ 
wegung zuläßt, und ſogar Steigungen bis zu 10 
Prozent überwindet. Da die Räder nur das 
Doppelte der gewöhnlichen koſten, wird in weni⸗ 
gen Jahren kein Menſch ſich mehr der Eiſenbah⸗ 
nen bedienen. Excellenz Thielen ſoll deswegen 
ſchon einige ſchlafloſe Nächte verbracht und ſeinen 
Kollegen Miquel gebeten haben, ſchleunigſt auf 
neue Ouellen zur Stopfung des zu erwartenden 
Defizits bedacht zu ſein. 


Juſ erte 
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Lodzer Tageblatt. 


Die 


lithographiſche Anftalt 


L. ZONE R, 
empfiehlt ih zur Ausführung ſänmtlicher lithographiſher Arbeiten. 


Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 


ſchlagenden Aufträge zugeſichert werden. 


KORLENGAS- UND OELGAS-ANSTALTEN PÜR FABRIKEN, 


L. A. Riedinger, Maſchinen- u. Froncewaaren⸗ Fabrik, 
Aetien⸗Geſellſchaft. 


Augsbur urg. r Arbelterbaht 960. | 


Neu Einrichtung von Gasanſtalten jeder Glöße (Steinkohlenas, 
Holzgas und Oelgas). 

Umbau und Vergrößerung von beſtehenden Gas Auſtalten. 

Gasbehälter in allen Größen und Ausfiihrungen. 

Beleuchtungskörper aller Art: für Gas und eleetriſches Licht. 

Einrichtung von Gasbeleuchtung in Eiſenbahnwagen. 


EE Perkgeter [tar artmraige ent =. 
N. ASCHKENASN In WARSCHAU 


Projecte und Koſten⸗Anſchläge auf jedes Verlangen. 


E gegründet 1854. 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. "lee AA 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. =. 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , /, , "a Kg. (116) 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
ens der hut! 8 1893. 
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Die letzten Exemplare des Werkes 


Loe Ana lo AA 


A PEZVYVAbTATH IPHMBHEHIA EA. 


Homanzzr, ropronREA H EPOMECAOBEIS, CÖOPEI nponenr nn — OS 
npuuökenienn a GYETOBb u ÜRXAHCOBE AKUIOHOPHEILT OÜMECTB = TOBApE- 
IeCTBB HA IAHXE, EXOBA, URa 1 py6. 
find zu haben in der Exp. ag Bl. 


Opliſcher und N Artikel 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 
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= Tapeten⸗Fabrik 


empfiehlt ihr Lager in Tapeten, Borten und Frieſen in den neueften 
und ſchönſten Deſſins zu billigſten Fabriks⸗Preiſen. 
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Das Neueſte und Voll kom⸗ 
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7 Für S von 2—25 Amp. — Keine Unterbre⸗ 
Hung im Nebenſg —Funetionirt abſolut geräuſchlos. — Denkbar leich⸗ 
tefte Bedienung der Lampe. —Einfachſte bie eleganteſte Auöftattungen, 


Proſpecte und Preisliſten gratis uud franco. 


Vertreter geſucht. 
Ausführung von Maſſen und Electrotechniſchen Bedarfsartileln. 
Maſch nen und complete Einria tun gen für Metallbearbeitung jeder Art. 
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Le Ich beehre mich hiermit. die geehrten Herren Babriontn der Eat 
2 Lodz und Umgegend in Kenntniß zu ſetzen, daß ich meine 

2 Buchbinderei 

Ä Muster-Collection und Contobächer-Fabrik ete. 
2 mit ſümmtl. in mein Fach ſchlagenden Neuheiten 
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— J. Ch. Wiszogrodski. 
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Piotrkowska 27. 
Thalia - Theater. 


Gut möhlirte Zimmer in ſich ern 
Häuſern werden zum 16. dleſes Ms 
nate für die jetzt eintreffenden Danım 
und Herren des neuen Perſonalß zu 
miethen geſucht, und Adreſſen mit An, 
gabe des Preiſes im Theater bureau — 
Dzielna⸗Straße Ne. 18 im Concertham 
— Vormittags von 10 —1 Uhr, Nac 
mittags von 4 bis 7 Uhr entgegung 
nommen. 

Albert Rosenthal 
Direktor des Thalia⸗ Treuen, 
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zu ſolldem Preiſe, bei einer anfing 
Familie, ſucht ein älterer Herr. — Af. 
Adreſſe unter „Mitragstiſch“ an d. Err 
d. Blattes erbeten 
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Schneliprestendruck von Leopold Zoner, 
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Ride brannte am Montag Abend gegen 8 Uhr 
eine Scheune nieder. Von der Freiwilligen Feuer⸗ 

ehr erſchienen der erſte und der ſechſte Zug mit 
möglichſter Schnelligkeit am Brandorte und fiel 
tenjelben die Aufgabe zu, die arg gefährdeten 
benachbarten Gebäude zu retten. — Der Schaden 
ft nicht ſehr bedeutend und die Entſtehungsurſache 
unbekannt. 

— Zum Tode verwundet. Am Sonn⸗ 
abend Abend gegen 10 Uhr wurde ein gewifjer 
Anton Cherackt in der Konſt antinerſtroße durch 
mehrere Meſſerſtiche ſchwer verwundet und nach 
zem Alexander⸗Hoſpital gebracht, wo er Tags 
Inrauf verſtarb. Seitens unſerer Polizei wurden 
zun geſtern Vormitt ag zwei übelbeleumundete 
Subjecte, Namens Al exander Michalewicz und 
Michael Modrzejewski als die miuthmehlidjen 
Mörder des Cheracki verhaftet und dem Gericht 
übergeben. 

— Bei dem am Sonntag und Montag ſtattge⸗ 
habten Prämien⸗Schießeen der Lodzer Bür⸗ 
1 erwarben folgende Herren 

rämien: 


1. Kindermann Franz⸗Lodz 32 Birk 
2. Stark Adolf 80%, „ 
8. Opitz Alexander F 30 * 
4. Aj Adolf z 29%, „ 
5. Golda Johann 7 29 „ 
6. Bernd Guſtav⸗Zgierz 28½ „ 
7. Schüßler Heinr.⸗Lodz 28¼½ „ 
8. Michel Franz 5 Zu. 
9. Speier Wilhelm „ 1 
10, Müller Guſtay „ 27 1 


— Wie uns Herr J. L. Chajmowitz mit⸗ 
theilt, hat ſich auf ſeine Initiative eine der älte⸗ 


fen und angeſehendſten Bankfirmen in St. Pe⸗ 


lersburg bereit erklärt, die Rechte der Klien⸗ 
ten der Firma M. de la Fare & Co. ge⸗ 
örigen Orts geltend zu machen und wird Herr 
hajmowig, welcher mit der betreffenden Firma 
egenwärtig in lebhaftem Depeſchenwechſel ſteht, 
Ih den nächſten Tagen Näheres mittheilen. 
In die Falle gegangen. Der Re⸗ 
ſtaurateur Herr Fröhmel, welcher feine Buffet⸗ 
mamſell im Ver dacht hatte, daß dieſelbe ſeine 
Kaſſe heimlich er leichtere, ließ während feiner 
Abweſenheit von ei um Bekannten für mehrere 
Rubel gezeichnetes Silbergeld in feinem Lokal 
ausgeben und fand bei ſeiner Rückkehr nur einen 
Theil in der Kaſſe vor; den Reſt hatte die dies 
biſche Perſon in ihrem Portemonnaie. Dieſelbe 
iſt dem Gericht übergeben worden. 
— Wegen Diebftabli8 von Brettern 
im Werthe von 50 Rbl. bei dem an der Karo⸗ 
Imer:Chaufjee Nr. 7934 wohnhaften Waſil 
Zaszkowicz wurde geſtern ein gewiſſer Georg Wo⸗ 
linski zur Haft gebracht. 
— Zum Krach des Bank⸗Komptoirs 

M. de la Fare & Co. leſen wir heute in 
der „St. Pet. Ztg.“ folgendes: Am Donnerftag 
den 25. Auguſt ſchloſſen ſich, wie die „Pycer. 
Ruans“ meldet, die Thüren des hieſigen Vank⸗ 
Komptoirs „Delafarre“, welches ſert 5 Jahren im 
Haufe Nr. 29 an der Großen Morſkaja exiſtirte. 
Als offizieller Befiger dieſes Komptoirs galt der 
Kaufmann N. M. Schapirow, während Herr 
Delafarre, der ſtets in Paris lebt, nur als Ge⸗ 
ſchäftstheilnehmer zu betrachten war und 5% 
don den Operationen der Bank erhielt. Am 5. 
Auguſt ſtellte Herr Schapirow ſeinem Kompto⸗ 
riſten Hermann eine Vollmacht aus, erklärte, daß 
er in Geſchäften in's Ausland verreiſe und ver⸗ 
3 Seitdem wurde von ihm im Komptoir 

in Brief mehr erhalten. Der Komptoriſt Her⸗ 
mann konnte ohne Baarbeſtand in der Kaſſe das 
Geſchäft nicht weiter führen und mußte das Komp⸗ 
toir ſchließen. Wie es heißt, war die Kataſtrophe 
eine Folge davon, daß Herr Delafarre zur Sicher⸗ 
ſtellung feiner ſchon lange nicht erhaltenen 5% 
Einkünfte die Geldpoſt des Komptoirs mit Be⸗ 
ſchlag belegte. Das Komptoir Delafarre operinte 
ausſchließlich mit dem Verkauf von Prämienlooſen 
auf Abzahlung und hatte ſeine große Klientel 
vornehmlich in der Provinz; in Warſchau exiſtirte 
eine Filiale des Komptoirs, an deren Spitze ein 
Kr; Herz ſtand. Die Operationen der Firma 

elafarre beſtanden darin, daß fie bei anderen 
Banken auf Schuld Prämienlooſe mit 7°/, Zinfen 
ankaufte und ſie mit 9% weiter verkaufte. Die 
Differenz von 2% bildete die Hauptquelle der 
Einnahme dieſer „Bank“, die nichtsdeſtoweniger 
6 Jahre lang exiſtiren konnte. Wie groß alſo 
muß die Anzahl der vertrauensſeligen Leute ge⸗ 
weſen ſein, die ihre Sparpfennige dieſer Firma 
anvertrauten. Am 14. Auguſt waren größere 
Zahlungen zu machen, während Herr Hermann 
in der Kaſſe nur 500 Rbl. hatte. Die Gerüchte 
von der Zahlungs⸗Unfähigkeit der Bank verbrei⸗ 
teten ſich bald an der Börſe und drangen bis 


nach Lodz, wo ſich einer der größeren Theilneh⸗ 


mer des Geſchäfts befand, der im Komptoir 
100,000 Rbl. im Spiel hatte. Er machte ſofort 
gehörigen Ortes eine Anzeige, worauf das Komp⸗ 
toir am 26. Auguſt verfiegeli wurde. Die War⸗ 
ſchauer Filiale, deren Che Herr Herz bereits am 
14. Auguſt nach St. Peterrburg gereiſt fein fol, 

it jetzt gleichfalls verſiegelt. Der größte Theil⸗ 
aber des Komptoirs war ein hieſiger junger 
ekulant M. O. S—ew, der an dem Geſchäft 

mit ca. 300,000 Röbl. betheiligt war. — Nach 
dem „er. Auer.“ hat der Warſchauer Agent 
der Firma Herr Herz beim biefigen Kommerz⸗ 
Gericht eine Bittſchrift folgenden Inhals einge⸗ 
keicht: „Da die Geſellſchaft der Firma „Delafarre 
Co.“ die von mir bezahlten Prämienlooſe nicht 
ſandte, jo reiſte ich nach St. Ptersburg, um den 
Grund der ausbleibenden Sendungen zu erfahren; 
ich erfuhr, daß der Direktor der Geſellſchaft Herr 
N. M. Schapirow aus St. Petersburg verreiſt 


it, daß in der Kaſſe weder Prämienlooſe noch dem Vorge 


baares Geld vorhanden und das Komptoir ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Infolge deſſen ſtellte ich telegra⸗ 
phiſch die Thätigkeit der Warſchauer Agentur ein 
und bitte die Geſellſchaft für bankerott zu er⸗ 
klären und mir darüber eine Beſcheinigung aus⸗ 
zuſtellen. . ..“ Von dem Herrn Herz erfuhr der 
Berichterſtatter des „Ierp, Iuor.“, daß die Firma 
„Delafarre & Co.“ Filialen auch in Moskau, 
Riga und Lodz hatte und außerdem eine ganze 
Maſſe kleinere Agenturen im ganzen Reiche be⸗ 
ſaß. Die Operationen in der Provinz ſollen 
recht bedeutend geweſen ſein. So wußte Herr 
Herz von Warschau und Lodz allein einen Umſatz 
von ca. 300,000 Röbl. jährlich zu berichten, in 
Tiflis fol die Firma über 700 Klienten beſitzen 
x, Wo die Kapitalien geblieben find, iſt unbe⸗ 
kannt; die Paſſiva werden auf eine halbe Million 
geſchätzt, die Aktiva ſollen ca. 2000 hl, bes 
tragen. 

25 Aus Tomaſchow wird uns Folgendes 
berichtet: Im Kreiſe ihrer Kinder und Enkel 
feierten am Montag die Jan und Sofia geb. 
Studzinska Pakielewiez ſchen Eheleute 
ihr goldenes Ehejubiläum. Der Gatte, der früher 
lange Jahre Magiſtrats⸗Secretär in Tomaszow 
war, iſt 78 und ſeine Gattin 70 Jahre alt und 
find Beide ſowohl geiſtig als körperlich noch recht 
friſch. Das Jubelpaar wurde in der hieſigen 
katholiſchen Kirche feierlich eingeſegnet. 


— Das Vermögen des Scharfrich⸗ 
ters. Aus Paris wird geſchrieben: Herr Deib⸗ 
ler, der kürzlich wieder „Arbeit hatte, iſt, was 
wohl Wenige wiſſen werden, ein ſehr wohlhaben⸗ 
der Mann. Er beſitzt ein Vermögen von 400,000 
Francs, ſage: Viermalhunderttauſend Francs. 
Außerdem beträgt ſein jährliches Gehalt, ſammt 
Reiſediäten, 18,000 Francs, und fein Sohn und 
dereinſtiger Nachfolger, Anatole, verdient bei dem 
Geſchäft ebenfalls ſchon 3000 Francs. Deiblers 
Baarvermögen wirft eine Rente von 20,000 
Francs ab, mithin kommen dem Scharfrichter 
jährlich 41,000 Francs in's Haus. Bei ſehr be⸗ 
ſcheidener Lebensweiſe aber wurden nur 10,000 
Fres, ausgegeben. Welcher hohe Staatsbeamte 
vermag jahrlich 31,000 Franes zurücklegen? 
Deibler ſchmeichelt ſich, auf ſeinem Poſten zu ſter⸗ 
ben. Denn Niemand könne ihn aus ſeiner Si⸗ 
tuation verdrängen, pflegt er zu ſagen. Daß er 
demnach ſein hartes Geſchäft nicht aus Noth aus⸗ 
übt, ſondern aus wahrer Berufsliebe, iſt wahr⸗ 
haft — bewunderungswürdig. Es gab aber auch 
einmal einen ſehr leichtfinnigen Scharfrichter in 
Paris, und dieſem Umſtande hat eigentlich Herr 
Deibler ſeine Carriere zu danken. Der letzte Sproſſe 
der berühmten Scharfrichterdynaſtie Sanſon wurde 
1847 ins Schuldgefängniß (Clichy) geſperrt. 
Seine Gläubiger geſtatteten erſt dann ſeine Frei⸗ 
luſſung, als Sanſon die Guillotine ſelbſt zum 
Pfande hergab. Da ſollte plötzlich wieder eine 
Hinrichtung ſtattfinden. Sanſon beſchwor ſeine 
Gläubiger, ihm die Maſchine für einen einzigen 
Tag zu leihen; umſonſt! Das Gericht war ge⸗ 
nöthigt, die Schuldſumme, 4000 Francs, zu de⸗ 
poniren. Sanſon wurde darauf entlaſſen und der 
kinderloſe Heinderech zu ſeinem Nachfolger be⸗ 
ſtimmt, bei dem dann Deiblers Vater als Ge⸗ 
hilfe eintrat. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Hopfenjahrmarkt in Warſchau. 

Der Hopfenmarkt wird in dieſem Jahre 
am 13. (25.) September eröffnet werden und eine 
Dauer von 7 Tagen haben. Zum Jahrmarkt 
wird acht Tage vor Eröffnung deſſelben nur der 
zum Verkauf beſtimmte Hopfen angenommen 
werden; Muſter werden nicht acceptirt. Jede 
Partie des an den Markt gebrachten Hopfens 
muß mit Urſprungscertificaten und Gewichts⸗ 
aufgaben, welche der Stempelſteuer unterliegen, 
verſehen ſein. Die Controle wird beim Empfang 
der Partien auf dem Jahrmarktsplatz ſtattfinden. 
Die Einlagerung von Hopfen während der 
Jahrmarktsperiode an einem anderen Platze der 
Stadt als in den dazu beſtimmten Speichern iſt 
verboten und wird von der Polizei verfolgt 
werden. Der Hopfen muß in Leinwandſäcken, die 
nicht länger als 4 Arſchin ſind, verpackt ſein. Die 
Verwaltung des Jahrmarktes wird das Jahrmarkts⸗ 
Comité unter Vorſitz des Präſidenten der Stadt 
Warſchau oder einer von ihm beſtimmten Perſon 
übernehmen. Zum Comitò gehören außer den 
Magiſtratsbeamten noch ſechs der bedeutendſten 
örtlichen Hopfenbauer und Hopfenhändler, welche 
alljährlich gewählt werden. Während des Jahrmark⸗ 
tes werden täglich & omitöfigungen ſtattfinden. 
Das Comité hat nach Möglichkeit das Geſchäft 
den Verkäufern und Käufern zu erleichtern und 
etwaige Streitigkeiten zu ſchlichten, außerdem wird 
daſſelbe auf Wunſch der Beſitzer Urſprungszeugniſſe 
ertheilen können. Es werden auch vereidigte 
Hopfenmakler vom Jahrmarktscomités erwählt 
werden, welche von den auf dem Markt 
ſtattgefundenen Verſchlüſſen dem Comité präciſe 
Mittheilungen zu machen haben. 

Zum Zollkrieg zwiſchen Frankreich und 
der Schweiz. 

Die von gewiſſen Kreiſen franzöſiſcher 
Induſtrieller ins Werk geſetzen Bemühungen wegen 
Herſtellung eines handelspolitiſchen Ausgleiches 
zwiſchen Frankreich und der Schweiz haben bis 
jetzt nur ſehr mäßige Fortſchritte zu verzeichnen. 
An leitender franzöſiſcher Stelle wäre man „im 
Prinzip“ der Anbahnung eines Ausgleiches zwar 
nicht abgeneigt, will aber nicht ſelbſt die Hand 
dazu bieten, ſondern muthet der Schweiz zu, den 
erſten dera een Schritt zu thun, unter 

en, daß die Störung der früheren 


Handelsfreundſchaft beider Nachbarländer von der 


Schweiz ausgegangen ſei. In letzterem Lande 
wird das genaue Gegentheil als wahr angenommen, 
und man hat die franzöſiſchen Einfuhrartikel zum 
Theil entbehren gelernt, zum Theil bezieht man 
ſie jetzt beſſer und preiswerther aus Deutſchland 
und den anderen mitteleuropäiſchen Staaten, ſodaß 
ein dringliches Verlangen nach dem früheren 
Zuſtande mit Frankreich in der Schweiz kaum 
beſteht. Ein Genfer Be der „Neuen Züricher 
Zeitung“ beleuchtet die vielen von der franzöſiſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handelsbe iehung und im e 
über die Lage in den ee verbreiteten 
Unrichtigkeiten und weiſt auf den übelwollenden 
Ton hin, in welchem viele dieſer Auslaſſungen 
gehalten find. Dann heißt es am Schluß: Das 
alles hat zur Folge, daß Frankreich in der 
Weſtſchweiz immer mehr an Sympathie verliert. 
Man weiß, daß Genf noch 1892 entſchieden für 
die Handelsfreiheit kämpfte. Heute ſteht es ganz 
anders. Die Mehrheit der Handelsleute findet 
ihren Vortheil dabei, wenn die Verhältniſſe 
bleiben wie ſie ſind; die übrigen Nachbarſtaaten 
bedienen uns ebenſo gut und billiger als es 
früher Frankreich gethan hat. Die Lage veranlaßt 
uns auch, ſelbſt neue Induſtriezweige einzuführen, 
In wenigen Jahren wird das ſchußzzöllneriſche 
Frankreich gut erſetzt ſein, So hört man in 
Handelskreiſen reden. f 5 
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Telegramm e. 


Wien, 10. September. (Nord.⸗Tel.⸗Ag.) 
Der ruſſiſche Militärattachee Oberſtlieutenant Wo⸗ 
ronin reiſt heute Abend nach Lemberg, um auf 
Einladung des Kaiſers Franz Joſef an dem am 
Dienſtag anläßlich des Namensfeſtes Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers von Rußland ſtattfindenden 
Diner theilzunehmen. 

Wien, 10. September. Auf Einladun 
des Kaiſers Wilhelm wird Erzherzog Car 
Stefan in ſeiner Eigenſchaft als Contreadmiral 
der deutſchen Marine in der nächſten Woche 
ſich zu den deutſchen Flottenmanövern begeben. 

London, 10. September. Als Urſache 
des Todes des Grafen von Paris giebt die 
Sterbe⸗Urkunde Obſtruction der Eingeweide und 
Entkräftung an. Bi 

London, 10. September. Die Beiſetzung 
des Grafen von Paris erfolgt am kommenden 
Mittwoch. 

London, 10. September. Das Reuterſche 
Bureau meldet aus Shanghai vom hentigen 
Tage: Dem Vernehmen nach find die Chineſen 
in Nord⸗Koreg von den Japanern eingeſchloſſen, 
leiden Mangel an Vorräthen und tödten, um ſich 
zu ernähren, die Cavallerie⸗Ponies. Sämmtliche 
auf den Schiffswerften in Japan angeſtellten 
Fremden ſind entlaſſen worden, da die Japaner 
die ihren Kriegsſchiffen zügefügten Schäden zu 
verheimlichen wünſchen. Wie es heißt, begiebt 
12 der Mikado mit den Miniſtern nach Kiro⸗ 

ma, dem Einſchiffungsorte der nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze beſtimmten Truppen. 

Ro m, 10. September. Die Riforma be⸗ 
tont, daß die Errichtung der apoſtoliſchen Prä⸗ 
fectur in der Colonie Eritrea von politiſch be⸗ 
deutſamen, für die Regierung und den Vatikan 
gleich ehrenvollen Folgen ſein werde. Sie fügt 
ſedoch hinzu, es ſei ein Irrthum, von einer Ver⸗ 
ſöhnung zu ſprechen; viele Jahre würden bis 
zur Beilegung eines Conflictes vergehen müſſen, 
welchen keine diplomatiſche Action aut der Welt 
ſchaffen oder verſchleiern könne, die Zeit allein 
werde die Löſung bringen. 

Bukar eh 10. September. In der hieſi⸗ 
gen katholiſchen Kathedrale drängte ſich zu Be⸗ 
ginn der heiligen Handlung ein Individuum in 
die erſte Reihe der Andächtigen. AAN, kniete 
anfänglich wie zum Gebet nieder, ſtürzte dann 
aber plötzlich gegen den Altar vor, ſtieß Droh⸗ 
rufe gegen die dort befindlichen drei Prieſter aus 
und drang mit einem langen Meſſer auf ſie ein. 
Der Mann, welcher irrfkanig zu ſein ſcheint, 
wurde von zwei Andächtigen ergriffen und an 
der Ausführung der beabſichtigten Blutthat ge⸗ 
hindert. 

Stuttgart, 11. September. Der deutſche 
Anwaltstag lehnte mit 160 Stimmen gegen 2 
jede Beſchränkung der freien Advocatur, mit 93 
Stimmen gegen 61 den Vorſchlag einer zweijähri⸗ 
gen Vorbereitungszeit nach dem letzten juriſtiſchen 
Examen für die Anwaltscarriere ab. 

London, 11. September. Wie dieWeſt⸗ 
minſt. Gaz.“ wiſſen will, iſt eine eheliche Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha und einer der beiden Zwillings⸗ 
töchter des verſtorbenen Herzogs Eugen von Würt⸗ 
temberg im Plane. Die jungen, 1867 geborenen 
Prinzeſſinnen haben das Vermögen ihrer Groß. 
tante, der Königin Olga von Württemberg, geerbt. 

Amfterdam, 11. September. Nach 
Blättermeldungen aus Batavia ſind Mataram und 
Tjakra Negra durch das Feuer der Batterien zer⸗ 
ſtört worden. Die Saſaks van Batoelian kämpf⸗ 
ten mit den Balineſen nördlich von Naamada. 
Einige tauſend Laſags beſetzten die Gegend ſüdlich 
von Matam und Tjakra Negra bis zum Meer. 
Diilantig iſt nach Krang⸗Aſem auf Bali ge⸗ 
flohen. 


New⸗ Mork, 11. September. Bei den 


Staatswahlen in Maine haben die Republikaner 


einen vollſtändigen Sieg errungen. Zum Gouver⸗ 
neur wurde Cleaves mit einer überaus großen 


Majorität gewählt. Der frühere Sprecher des 
Repräſentantenhauſes Reed und andere Republi⸗ 
kaner des Congreſſes wurden wiedergewählt. Die 
Republikaner werden in der Staatslegislatur von 
Maine die überwiegende Majorität haben. 

Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Loewy aus Breslau. — 
Brauer aus Stettin. — Löwy aus Riga, — Wiegand aus 
Warschau. 

hotel Vietoria. Herren: Rytzmann, Goldflam und 
Görka aus Warschau, — Silberstein aus Petrikau. — 


Levy aus Czgitochan, — Kefeli aus Eupstoria. — 
Appak aus Bachezisarej, — Ewataflewo aus Nowe- 
Miasto, 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während 


der Zeit 
vom 2. bis 9. September 1894. 
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Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 4 


Kirchliche Nach richten. 

Aufgeboten. Adolf Robert Maezewski mit Marie 

Karoline Reid, Guſtav Uhlich mit Julianna Grams, Karl 
Friedrich Dreier mit Roſalie Dürſchmidt. 
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Berlin, den 12. September 1894. 
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Warſcha u, den 12, September 1894. 
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Electrieität u. Massage 
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heumatiömus u, ſ. w. 
Nervenarzt (16,13 


Dr. Ellasberg, 
aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrifowäkl 2. Etage. 


Kuhpocken Impfung, 
Kinder ⸗ Arzt, 


0 a = 5 
D. Laski, 
Neuer Ring Nr. 3, zwiſchen der Apoſh ke 
Leinveber u. „Laglewnikl“. (10-6 
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Weisswaaren-, Oontections- und Strumpfwaaren-Geschäft 
F. EA TN & Co., 

| Petrilauer⸗Straße IB. 65, vis-A-vis dem Grand Hotel | 

Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte 5 Lakenleinen in e e Breiten, abgepaßte Laken, 


Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
arnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 


und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, 


—ä nn 


CIRCUS K.CINISELLI. 


Heute, Donneritag,. den 13. September 1894: 


Große brillante Vorſtellung 


mit W Programm. 


der urkomiſchen, einz igen in es muſikaliſchen Excentrie Clowns 
Sebrüder Milton. 


Auftreten des Herrn Schumann mit feinen vorzüglich 
dreſſirten Pferden. 
Auftreten der ganzen Geſellſchaſt. 
—— Unfang der Vorſtellung um 8“ Uhr Abends. 
Hochachtungsvoll 


Karoline Ciniselli, Directorin. 


— 2 he . — — — A. 2 belegenen und den Oamert'ſchen 


2 5 und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, 
ohgarndecken, Piqud⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 
Matratzendrell, fertige Strohſäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin, 1 
wollene und Chenille⸗Bettdecken und Tischdecken, Flanell und Wolldecken, wollene, bauwollene und 
3 Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, 
nterhojen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ | 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
fertige Herren-, Damen und Bettwäſche. 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 
Große Auswahl in weißen, halb und ganz 3 Barchenten. 
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Original⸗Normal⸗Wollfabrikate: 
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r Herren, Damen und Kinder; 
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Preis-Gonrant mit 150% Rabatt 


JuliusPanzer., 


Lodz, Lakowa-⸗(Milſch⸗) Str. Nr. II, 
alleiniger im tuſſiſchen Reiche von Prof. Dr. Guſt. Jaeger 
conceſſionirter Fabrikant. 
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